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Frei, es zu 
Von Günther Fritz; Chefredaktor Liechtensteiner Vaterland 

Zum 125-jährigen Bestehendes 

«Liechtensteiner Volksblatts» 

gratuliere ich der Redaktion 

und dem Verlag recht herzlich. 

Das Thema «Medienfreiheit in 

Liechtenstein», ist wohl  als 

Wink zu verstehen, sich über 

das Atfs'mass der Freiheit einer 

Parteizeitung Gedanken zu 

machen. 

Zweifellos habi'h sich das 
"Liochtyi'stemer Volksblatt•• und 
(las •< Liechtensteiner Vaterland - in 

den letzten zehn Jahren veran- . • 
•dert D'ies-uicht nur mehrfach tm 
Erscheinungsbild' Auch inhaltlich 
thussten die Landeszeitungen ler­
nen, sich den-ßedurfnissen der s o .  
genannten Mediengesellschaft 
anzupassen Einer Mediengesell­

schaft, deren Bindung zu den poli­
tischen Parteien'auch in Liechten­
stein deutlich abgenommen hat 

Mi t  dem Ziel, eine fnoglichst 

hohe.Glaubwürdigkeit,zu e r re i ­

chen, beschreitet das «Liechten­
steiner Vaterland» seit I992 kort-" 
sequent den Weg d e r  politischen 
Öf fnung in-.Richtung Forumszei-
tung -Um die journalistische Qua­
lität kontinuierlich zu verbessern, 
setzt das «Vaterland» auf eine 
solide'Ausbildung seinec Journalis­
t innen und Journalisten am 
Medien'ausbildungszentrum (MAZ) 
in Luzern 

Parteipolitische Verquickungen 

Parteipolitische Verquickungen 
treten' in den Medien der Nach-

' barlander nrcht so auffällig, zu". 
Tage. Frei ist aber auch dor t  keine' 
Redaktion. Auch dort gilt es, Ver­
lags- und Leserinteressen unter 

einen Hut zu bringen Allerorten 
•hangt die Blattlinie.voir-einer be­
stimmten Grundhaltung der Ver-
IcKjseigner ab. Die Pressefreiheit 
und Meinungsausserungsfreiheit 
sind in Liechtenstein verfassungs­

massig gewährleistet Von daher 
gibt es keine Einschränkungen, 

. solange die Inhalte der Wahrheit 
und den journalistisch-ethischen 
Richtlinien entsprechen. 

Frei, es sich zu verscherzen 

In einem Raum, in. dem es öko­

nomisch gesehen nur Platz für 
eine Tageszeitung gäbe, sind die 
Redaktionen der beiden Landes­
zeitungen in einem Punkt'unbe­
stritten wirklich frei: Sie sind tag­
täglich völlig frei, es sich mit be­
stimmten Segmenten des Lese-' 

Publ ikums, mit Inseratekundeh' 
und nicht zuletzt mit den pol i t i - .  
sehen Parteien und bestimmten . 

Interessensgruppen zuverscher-

zen-
Wenn ein Journalist davon-

überzeugt ist, dass er objektiv und  
ausgewogen über einen Sachver-

. l ialt berichtet hat, kann, seine Bot­
schaft ganz ander-s ankommen. 
Gerade die Verfassungsdiskussion 
und Themerf im Zusammenhang 
rriit dem'Erzbistum verdeutlichen 

die unterschiedlichen'Erwartungs­

haltungen eines polarisierten und  
sehr sensiblen Lesepublikums. 

Kontrol l funktion im Staat 

Die Freiheit, die kontrol l funk-
tion im Staat auszuüben, isf auf 
Seiten der Oppositionszeitung 

natürlich viel grösser. Sorgfältiger 
Recherchier- und. kritischer Mei-
"nungs|Ournalismus liegen auch im 
Interesse der Opposit ionspartei. '  
Verscherzen kann es sich die 

•Oppositionszeitung hierbei aller­
dings mit  der Regierungspartei, 
welche über die Verteilung der 

' Medienförderungsgelder wacht.  
Wer solche Gelder will, sollte laut 
Gesetz nämlich objektiv und sach­
lich berichten. Darüber, was ob­
jektive und sachliche Berichterstat 
tung ist, dürf te eine im Schussfeld 
der Kritik stehende Alleinregie-
rung wiederum andere Vorstellun­
gen haben als die Opposition. 
Und deshalb wird sich das politi­

s che  System Liechtensteins auch 
in den kommenden Jahren zwei 
Tageszeitungen'leisten. 


